
Was Wann Wo

HILFE IM NOTFALL

POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112

APOTHEKEN 
Apotheken–Notdienstfinder: Tel. 0800 00 22 8 33, 
Handy 22 8 33 (69 ct/Min.) oder www.aponet.de.
Backnang: Center im Kaufland, Backnang, Sulzbacher 
Str. 201, 0 71 91/91 15 11 00.
Bad Cannstatt, Neckarvororte und Fellbach: Trauben, 
Fellbach, Vordere Str. 1, 07 11 / 58 12 91.
Schorndorf, Althütte, Rudersberg, Welzheim: Kur, 
Welzheim, Kirchplatz 25, 0 71 82/89 52 u. Salier, Win-
terbach, Bahnhofstr. 1, 0 71 81/4 11 58.
Waiblingen, Korb, Kernen, Weinstadt, Remshalden, 
Winnenden und Umgebung: Brunnen, Korb, Seestr. 4, 
0 71 51/3 70 11.
Dienstbereit von 8.30 bis 8.30 Uhr. 

VERANSTALTUNGEN

KULTUR ET CETERA
Backnang: Stadtbücherei, Im Biegel 13: Lesen am 
Markttag, Lesecafé, 10 bis 11.30 Uhr. 
Leutenbach: Evang. Johanneskirche, Theodor-Heuss-
Straße 32: Jakobsweg, Lesung von Edward Schiwek, 
19 Uhr. 

VORTRÄGE
Fellbach: Praxisklinik Fellbach im Centrum 30, Stutt-
garter Straße 30: Moderne Rückenschmerztherapie 
nach FPZ-Konzept, Referent Thomas Schaufler, 18 Uhr.
Schorndorf: Familienzentrum, Karlstraße 19: Kinder, 
Recht und Geld, Informationsabend für werdende 
Mütter und Väter, 19 bis 21 Uhr. (Anmeldung er-
wünscht unter 0 71 81 / 88 77-00). 
Galerien für Kunst und Technik, Arnoldstraße 1: 
Leichtbau-Konzepte für die E-Mobilität, Referent:
Hugo Gabele, 19.30 Uhr.

FESTE UND MÄRKTE
Backnang: Bleichwiese, Annonaystraße: Krämer-
markt, 8 bis 18 Uhr.
(Weitere Hinweise auf unseren anderen Veranstal-
tungsseiten)

Sanierung mit Implantat

W
er die Landesstraße zwischen
dem Rudersberger Teilort Klaf-
fenbach und der Gemeinde Alt-

hütte fährt, macht seit Jahren mit einer 
Engstelle Bekanntschaft. Im Januar 2011, 
als schwere Regenfälle und Tauwetter im
Raum Rudersberg etliche Erdrutsche aus-
lösten, geriet der sogenannte Unterbau der
Straße in Bewegung, die seither teilweise
nur einspurig mit einer Ampel zu befahren
ist. Seit vier Jahren dauert dieser Zustand 
nun an. „Das war bei uns öfter Thema im
Gemeinderat“, sagt der Althüttener Bür-
germeister Reinhold Sczuka. Die Ortsver-
waltung habe daher beim Regierungspräsi-
dium Stuttgart (RP) schon öfters ange-
klopft, aber auf harsche Kritik verzichtet.
„Wir wollten eine konstruktive Lösung“,
betont der Schultes. 

Diese zeichnet sich nun ab: Seit der vori-
gen Woche werden Probebohrungen auf 
der Straße vorgenommen, weswegen die
Strecke, die sich durch ein enges Tal den 
Hang hinauf windet, nun bis Ende dieser
Woche gesperrt ist. „Wir wollen herausfin-
den, nach wie viel Metern man auf festes
Gestein stößt“, erklärt Jürgen Müller, der
Projektleiter beim RP. 

Der Hang, an dem die Straße entlang
führt, ist für den Straßenbau von jeher eine
schwierige Zone. Er ist durchzogen vom 
Stubensandstein, dazwischen liegt die rut-

schige Schicht, welche die Geologen Han-
gendletten nennen. Es habe, schreibt ein 
Gutachter der Universität Stuttgart, in den
vergangenen Jahren immer wieder Schä-
den an der Straße gegeben. Die Ursache sei
Wasser, das im Untergrund unerwünschte
Bewegungen auslöse, erklärt dazu Jürgen 
Müller vom RP. Dass die Straße in Bewe-
gung gewesen sei, habe man
an den großen Rissen am 
Hang ablesen können. „Da wä-
re ich nicht mehr draufgestan-
den“, sagt der Ingenieur.

Inzwischen sind zwei Be-
reiche der Straße von den Erd-
bewegungen betroffen. Für
den älteren Schaden auf Höhe
der Kläranlage zeichnet sich
jetzt eine Sanierung ab. Auf
den Plänen, die Jürgen Müller vorliegen, 
zeigt sich, wie aufwendig die Sache ist. Das
Regierungspräsidium plant, im kommen-
den Juli und August auf einer Strecke von
rund 130 Metern 39 Bohrpfähle durch die
Straße in den Untergrund zu bohren zu las-
sen. Die aus Armierungen und Beton gegos-
senen Implantate sollen den Unterbau der
Straße mit stabilem Gestein verbinden, sie
haben die stattliche Länge von 17 bis
30 Metern. Für den Bau ist schweres Gerät
notwendig. Günstig sei diese Form der Re-
paratur nicht zu haben, sagt Jürgen Müller.

Laut ersten Kostenschätzungen gehe man
von mindestens einer dreiviertel Million 
Euro aus. Damit sei allerdings nur der obe-
re Schaden behoben, für den unteren Teil
steht die Kostenschätzung noch aus. 

Ist die Straße so wichtig für die Gemein-
de Althütte, dass sie diesen finanziellen
Einsatz wert ist? Ja, sagt der Schultes Rein-

hold Sczuka, die Strecke sei
der direkte Weg von Althütte
ins Wieslauftal. Zudem sei es
für Gemeinden wie Althütte
wichtig, über mehrere Routen
erreichbar zu sein. Im Falle
eines Sturms sei man durch
umstürzende Bäume sonst
schnell von der Außenwelt ab-
geschnitten, was Alternativ-
routen wichtig mache.

Der Schultes erkennt den hohen Auf-
wand für die notwendige Sanierung an –
ähnliches habe auch der Rems-Murr-Kreis
für die parallel verlaufende Kreisstraße 
zwischen Rudersberg-Oberndorf und Alt-
hütte-Lutzenberg stemmen müssen, sagt
er. Sczuka wirbt dafür, den oberen und
unteren Schaden im kommenden Sommer
gemeinsam zu sanieren anstatt dies in
Etappen zu erledigen. Dann seien die Ge-
rätschaften ohnehin schon vor Ort – und
„es wäre alles in einem Aufwasch erledigt“,
betont der Bürgermeister.

Althütte/Rudersberg Mit Bohrgeräten untersucht eine Fachfirma zurzeit die abrutschgefährdete Straße 
zwischen Althütte und Klaffenbach. Im Sommer soll die Sanierung beginnen. Von Oliver Hillinger

Im Straßenuntergrund wird gebohrt: Zwischen Althütte und Klaffenbach sind zurzeit Spezialmaschinen im Einsatz. Foto: Gottfried Stoppel

„Wir wollen 
herausfinden, nach 
wie viel Metern 
man auf festes 
Gestein stößt.“
Jürgen Müller, der 
Projektleiter

In der Marktstraße klafft ein Loch

N
ach ausführlicher Planung, eini-
gem Hin und Her im Winnender
Gemeinderat und schließlich der

Genehmigung durch das Gremium im Win-
ter, wird nun das Kopfsteinpflaster in der
Altstadt umgearbeitet. Wie berichtet, war
aus der Bürgerschaft heraus der Wunsch an
die Stadtverwaltung herangetragen wor-
den, für Geh- und Sehbehinderte eine Spur
im Pflaster anzulegen, die ein Fortkommen
auf der Marktstraße erleichtert. Dazu wur-
de eine Arbeitsgruppe einberufen, zu der
neben Stadträten und dem Ersten Bürger-
meister Norbert Sailer auch Geh- und Seh-
behinderte zählten, die Lösungen in ande-
ren Städten begutachtete. Schlussendlich 
wurde im Dezember entschieden, eine 
Spur aus Betonwerksteinen nebst einem 
Blindenleitstreifen zu verlegen. Die Kosten
belaufen sich auf 557 000 Euro.

Da zur Installation der Spur das Kopf-
steinpflaster aufgebrochen werden muss,
nutzen die Stadtwerke diesen Umstand,
um neue Wasserleitungen unter der Markt-
straße zu verlegen. Deren Austausch war 
nach mehreren Jahrzehnten notwendig ge-
worden. Diese Baumaßnahme ist der
Grund, warum jetzt neben dem Marktplatz
ein so tiefes Loch gegraben wurde. Die ge-
samten Arbeiten sollen bis Juli fertig sein,
also pünktlich zum Citytreff, dem Winnen-
der Straßenfest.

Die Bauarbeiten sind in vier Abschnitte
gegliedert. Der erste vom Marktplatz in
Richtung Torturm soll bis zum 17. April fer-
tig sein. Danach wird vom 20. April bis zum
15. Mai unmittelbar vor und hinter dem
Turm das Pflaster ausgetauscht. Der dritte

Abschnitt zwischen der Hirschgasse und
der Turmstraße soll vom 18. Mai bis zum
12. Juni in Angriff genommen werden, be-
vor im Anschluss daran der letzte Teil bis
zum Kronenplatz bis zum 10. Juli erledigt
werden soll. Während der ersten beiden
Bauabschnitte, also bis Mitte Mai, wird der
Wochenmarkt auf der Marktstraße in den
Bereich vom Marktplatz bis zum Vieh-
marktplatz verlegt.

Während der Bauarbeiten sind Sonder-
genehmigungen zum Befahren der Fuß-

gängerzone außer Kraft gesetzt. Im unmit-
telbaren Baustellenbereich ist weder die
Zufahrt zu Privatparkplätzen noch das Ein-
und Aussteigen oder Be- und Entladen er-
laubt. Die Zufahrt zu privaten Stellplätzen 
ist in der Baustellenzufahrt zwar erlaubt, 
jedoch nicht das Abstellen von Fahrzeugen
auf ihnen. Die Zufahrt zur Hirschgasse ist
während der gesamten Bauzeit möglich.

An den Enden der einzelnen Bauab-
schnitte werden Sicherheitszonen für Ret-
tungsdienst und Feuerwehr ausgewiesen,
auf denen absolutes Halteverbot gilt. Das-
selbe gilt für die Zufahrtsstraßen, auf
denen ebenfalls Halteverbot herrscht, um 
sowohl die Rettungswege als auch die Bau-
stellenzufahrten frei zu halten.

Winnenden Der Umbau des Straßenbelags hat begonnen. Neben dem 
Marktplatz werden bereits Rohre ausgetauscht. Von Thomas Schwarz

In der Altstadt werden Wasserleitungen ausgetauscht. Foto: Gottfried Stoppel

G
laubt man dem Geständnis des 33-
jährigen Angeklagten, dann hat er
seine Tat bereits bereut, bevor er

sie begangen hat. Am 31. August 2013 hat er
in Fellbach eine Spielhalle überfallen und
1270 Euro erbeutet. Nun muss er sich vor
der 19. Strafkammer des Stuttgarter Land-
gerichts wegen gefährlichen Raubes ver-
antworten. So etwas habe er kommen se-
hen, sagt er zu dem Vorsitzenden Richter.
Er sei deshalb bereits auf dem Weg zum
Raub furchtbar nervös wegen der Polizei
gewesen. „Ich habe mir gesagt, wenn man 
mich nach einem Jahr nicht erwischt hat,
dann stelle ich mich selbst.“

So viel Reue ringt dem Staatsanwalt ein
Lächeln ab. Wie es dann gekommen sei,
dass er erst im Oktober des Folgejahres
festgenommen worden sei, will der Anklä-
ger wissen. Doch auch darauf weiß der An-
geklagte fix eine Erklärung. „Ich habe zwei
Mal bei der Polizei angerufen. Aber beide
Male hat es geheißen, die Frau, die meinen
Fall bearbeitet, sei im Urlaub.“

Regenschirm als Sichtschutz

Schließlich gibt der Mann zu, seine Freun-
din habe ihn angezeigt. „Dafür bin ihr dank-
bar.“ Warum sie ein Jahr damit gewartet
hat, bleibt unklar. Ihr habe er nämlich un-
mittelbar nach dem Überfall gebeichtet,
was er getan hatte. „Schlecht“, habe sie re-
agiert, als sie erfahren habe, dass er die
Spielhalle überfallen hatte, in der er ein
oder zwei Mal die Woche „20 Euro einge-
worfen“ habe. Für die Tat bastelte er sich in
der Werkstatt seines Arbeitgebers in Stutt-
gart eine Pistole aus Holz. Diese lackierte er
schwarz mit einer Fassadenfarbe, die er zu
der Zeit auf einer Baustelle benutzte. Um
sich zu tarnen, schnitt er einen Ärmel eines
T-Shirts ab, den er sich über den Kopf zog 
und zwei Sehschlitze hineinschnitt.

Blieb noch übrig, den Überwachungska-
meras zu entgehen. Dazu, so der Staatsan-
walt, sei er doch mit dem aufgespannten
Regenschirm in das Casino gegangen. Er
habe im Suff vergessen, diesen zuzuklap-
pen, behauptet dagegen der 33-Jährige. Vor
der Tat habe er nämlich fast einen halben
Kasten Bier geleert, so nervös sei er gewe-
sen. „Dadurch wurde ich jedoch nur noch
aufgeregter“, behauptet er.

Gegen 23.10 Uhr betrat er die Spielhalle,
hielt einer Angestellten die Pistole vor und
forderte den Schlüssel zum Safe. Dieser lag
in der Kasse. Der Räuber schnappte sich so-
wohl diesen als auch ein paar Geldscheine,
öffnete den Tresor und nahm auch daraus 
Geld an sich, bevor er davon lief. Alles wur-
de von mehreren Videokameras aufge-
zeichnet, die trotz des Regenschirms so viel
von seinem Gesicht und seinem Kopf ein-
fingen, dass ein anthropologischer Sach-
verständiger ein Gutachten erstellen konn-
te. In diesem wurden die Aufzeichnungen
mit Fotos des Angeklagten verglichen und
genügend Übereinstimmungen festge-
stellt. Auch sein Regenschirm wurde „über-
führt“: 16 von 17 Merkmalen seines Para-
pluies stimmen laut anthropologischem 
Gutachten mit dem fotografierten überein.

Hohe Schulden als Motiv

Das Motiv der Tat dürfte der hohe Schul-
denberg sein, den der 33-Jährige angehäuft
hat. Neben einem Kredit für ein Haus hat er
Schulden aus einem Reinigungsgeschäft, 
das seine Exfrau vor Jahren aufgezogen
hat. Weil diese kein Geld hatte, nahm er
zwei Kredite auf. Zurzeit stehe er mit rund 
13 000 Euro bei der Bank in der Kreide. Al-
lerdings zeigt er sich zuversichtlich, nach
der Haft, die ihn nun erwartet, wieder
Arbeit zu finden. „Zu meinem früheren
Chef in der Holzbaufirma hatte ich immer
einen guten Draht“, meint er. Der Prozess
gegen ihn wird am Freitag fortgesetzt.

Fellbach Ein 33-Jähriger gesteht, 
eine Spielhalle ausgeraubt zu 
haben. Von Thomas Schwarz

Ohne Charme, 

aber mit Schirm 

und Holzpistole

Schorndorf

Musik wie
ein Rausch
Eher nostalgisch ist der Sound der däni-
schen Formation „Alcoholic Faith Mission“
angehaucht, die am Donnerstag, 19. März,
von 20.30 Uhr an im Schorndorfer Club
Manufaktur gastiert. Die Band sei „ein ein-
ziger Rausch aus Synthesizern, flirrenden
Gitarrenspuren, tollen Chören, Streichern,
Bläsern und einem Haufen weiterer Über-
raschungen“, so die Veranstalter. Die Kar-
ten für das Konzert kosten 14 Euro im Vor-
verkauf, 18 Euro an Abendkasse sowie elf
Euro für Mitglieder des Clubs. hll

Waiblingen

Frauen in der Politik 
und in Afghanistan
Die Verwirklichung von Gleichberechti-
gung und Chancengleichheit in der Politik 
ist das Hauptziel von „Politik mit Frauen“.
Am kommenden Freitag, 20. März, hält der
der Verein um die Kirchberger FDP-Kreis-
rätin Gudrun Senta Wilhelm im Sitzungs-
saal des Waiblinger Rathauses von 18.30
Uhr an seine öffentliche Mitgliederver-
sammlung ab. Nach den Regularien, bei 
denen es auch um eine Erweiterung des
Satzungszwecks gehen soll, steht ein Vor-
trag zum Thema „Frauen in Afghanistan“
auf dem Programm. Referent ist der Inten-
dant des Deutschlandradios in Berlin und
Köln sowie ehemaliger Dozent an der Uni-
versität Kabul, Willi Steul. fro

I
n der Diskussion um die Planung der
Umfahrung des Schorndorfer Teilor-
tes Miedelsbach melden sich nun

Landtagsabgeordnete zu Wort. Die Grünen
würden „auf Landes- und Kommunalebene
den notwendigen Straßenbau verhindern“,
kritisiert der Schorndorfer CDU-Landtags-
abgeordnete Claus Paal das Stuttgarter Mi-
nisterium für Verkehr und Infrastruktur
(MVI). Dieses hatte, wie berichtet, der
Stadt untersagt, die Umfahrung im Bebau-
ungsplanverfahren zu planen. Für Landes-
straßen üblich sind Planfeststellungsver-
fahren, die eine stärkere Beteiligung der
Umweltschutzverbände beinhalten. Der
SPD-Oberbürgermeister Matthias Klopfer
hatte dies scharf kritisiert und angekün-
digt, sich über das MVI bei der Landesre-
gierung beschweren zu wollen.

Der CDU-Landtagsabgeordnete Claus
Paal unterstützt nun Klopfers Kritik am
grün geführten Ministerium. „Die grüne
Verkehrspolitik ist eine Hinhaltetaktik, die
unredlich ist“, schreibt Paal. Mangels neu-
er Fakten stehe der Verdacht im Raum,
„dass es sich um Lobbyarbeit der Grünen
vor Ort gehandelt habe“, so Paal.

Die Grüne Landtagsabgeordnete Petra
Häffner nimmt das MVI in Schutz. „Wenn 
es einem Ministerium nicht mehr möglich 
sein soll, Herr des Verfahrens zu bleiben, ist
es um unsere demokratische Strukturen
schlecht bestellt“, schreibt Häffner. Auch
die Forderungen nach fairer Diskussions-
kultur sei berechtigt. „Durchregieren ist 
nicht unsere Sache“, so Häffner.

Die Stadt Schorndorf darf indes die Stra-
ße weiterplanen. Es sei vereinbart, dass die
Stadt und das RP eine Entwurfsplanung er-
stellen dürften, heißt es in einer Mitteilung
des MVI. Ein sich daran anschließendes
Planfeststellungsverfahren halte man al-
lerdings „für ein so großes und komplexes 
Straßenprojekt“ für den besseren Weg. hll

Schorndorf Die Umfahrung
von Miedelsbach entzweit
die Landespolitiker.

Debatte um die 

Straßenplanung
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